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SammelfieberwandertüberGenerationen
Rund 200 Personen tummelten sich am Briefmarken-, Münzen- und Ansichtskartenflohmarkt im Oberwiesen.

Bahnen, Kinder und Erotik. Die
Boxen für die diversen Ansichts-
karten sind sauber beschriftet
und reihen sich auf dem Tisch
eine neben der anderen. «Etwa
20 000 von ihnen von 1895 bis
etwa Jahrgang 1950 bieten wir
hier an», sagt Bruno Ludwig am
Samstagmorgen in der Mehr-
zweckhalle Oberwiesen, wo die
Frauenfelder Philatelia zum
Briefmarken-, Münzen- und An-
sichtskartenflohmarkt eingela-
den haben.

Die diesjährige Ausstellung
vermochte trotz Ferienende und
schönstem Herbstwetter rund
200 Besucher anzulocken.
Einen Tipp für Kinder, die mit
dem Briefmarkensammeln be-
ginnen wollen, ohne am Anfang
allzu viel Geld auszugeben, hat
Gerardo Rotondari. «Beginnt

mit eurem Geburtsjahr und
kauft später noch dazu.»

Um sich nicht zu verzetteln,
rät er zuerst, sich auf ein Motiv
wie zum Beispiel das Thema
Fussball zu konzentrieren.
«Einerseits ist das lehrreich und
persönlicher, da die Vorlieben
des Sammelenden berücksich-
tigt werden können», erklärt er.
Dass es immer weniger Marken
gibt, liegt nicht nur daran, dass
immer mehr elektronische Post
versendet wird, sondern auch
daran, dass zum Beispiel Island
keine mehr produziert, ist wei-
ter von Philatelist Rotondari zu
erfahren.

AlsSechsjähriger
vomVirus infiziert
In der dritten Generation führt
Familie Klemenz aus Pfyn das

Sammeln nicht nur von Brief-
marken weiter. Bruno Klemenz,
Präsident des Vereins Philatelia
Frauenfeld, erinnert sich zu-
rück, wie er mit sechs Jahren mit
dem Briefmarkensammeln be-
gann. «Auf dem Dachboden
fand ich eine Truhe mit vielen
Umschlägen», erzählt er. «So
begann ich, die Marken von den
Umschlägen wegzuschneiden,
was ein Fehler war, hätten die
nicht zerschnittenen Briefum-
schläge doch mehr Wert ge-
habt», sagt er.

Unterdessen ist er nicht
mehr der Einzige in der Familie,
der unter anderem Briefmarken
sammelt. Sowohl sein Sohn Ni-
colas wie auch sein Enkel Lean-
dro sind nun eifrige Sammler.

Andreas Taverner
Philatelisten vonGross bis Klein: Nicolas Klemenz, Vater, undGross-
vater Bruno sowie der jüngste Spross Leandro. Bild: Andreas Taverner

TZ-RedaktorMathiasFrei hatte einZiel:AmSonntagabendals allerletzter offiziellerBesucher ausdemBeckendesFrauenfelderHallenbads steigen

VorderAbrissbirnenochein letzterSchwumm
Der beste Moment: Wenn die
Wasseroberfläche ganz glatt ist,
weil diese cheiben Crawler nicht
mehr da sind. Diese knackigen
Menschen in ihren windschnit-
tigen Speedo-Badeslips, die
mich übergewichtigen Brust-
schwimmer belächeln. «Uf Wie-
derluege», meint der freundli-
che Badmeister zu mir. Ha, wäre
doch gelacht, ich bleibe noch.
Der Countdown läuft. 17.42 Uhr.
18 Minuten noch. Mein Ziel: Am
Sonntagabend als letzter offi-
zieller Gast aus dem Schwim-
merbecken steigen. Ein letztes
Mal noch. Bevor die Abrissbirne
schwingt.

Die vergangenen 13 Monate
habe ich das Hallenbad lieb ge-
wonnen, weil es mir gut getan
hat. Regelmässig schwimmen,
zwei- bis dreimal pro Woche,
immer um die 40 Minuten.
Über den Mittag abschalten.
Das war aber auch immer wie-
der ein Chnorz. Wie oft hat es
mich angeschissen? Aber es war
gut. Und nun? Leere, ein biss-
chen zumindest. Wahrschein-
lich ins Fitnesscenter.

Ein letztes Mal noch die tiefe
Sonne im Gesicht, wenn man
wieder Richtung Sprudelbad
schwimmt. Ich bin immer lieber
im Hallenbad geschwommen,
im Sportlerbecken hatte ich stets
das Gefühl, dass die Länge zu-
rück anstrengender ist. Weil es
bergauf geht oder so. Oder weil
draussen die Länge 50 Meter
misst, drinnen nur 25 Meter. Zu
Bestzeiten habe ich drinnen 50
Längen gemacht. 1,25 Kilome-
ter. Bestzeiten: Ein Euphemis-
mus in Zusammenhang mit kör-
perlicher Betätigung. Ge-
schwommen noch länger als zu
Fuss. Man merkt es, ich hab’ es
nicht so mit dem Sport. Trotz-
dem muss er sein.

An diesem Sonntag ist Hochbe-
trieb in den 1,5 Millionen Litern
Badiwasser, auch um 16.45 Uhr
noch. Wahrscheinlich wollen
alle noch einmal schwimmen
gehen. Jugendliche, Familien

mit kleinen Kindern. Das Spru-
delbad ist voll. Ich nerve mich
kurz. Normalerweise verstaue
ich mein Hab und Gut im 202
oder 203. Doch die beiden Gar-
derobenkästli sind schon be-
setzt. Was für eine Frechheit.
Jetzt muss ich mit 197 vorlieb-
nehmen. Das Schlüsselbändeli
ist beschädigt. Die Duschen lau-
fen immer noch warm. Und der
Geruch nach Hallenbad ist im-
mer noch da.

StadtratFabrizioHugentobler ist
auch in der Badi. Er zieht seine
Längen im Schwimmerbecken,
hält da und dort einen Schwatz.
Der51-Jährige ist als zuständiger
Departementsvorsteher Herr
über die Frauenfelder Badi. Als
Leiter des Amtes für Freizeitan-

lagen und Sport hat er das Neu-
bauprojektaufgegleist, späterals
Stadtrat den 40-Millionen-Bau
politisch vertreten und erfolg-
reich durchgebracht. Hugento-

blerwar in jüngeren JahrenNati-
A-WasserballerbeimSchwimm-
club Frauenfeld. «Ich habe über
ein Lebensjahr im Hallenbad
verbracht.» Das erzählt er. Zehn

Kilometer an einem Abend, das
habe es in seinen Aktivzeiten ab
und zu gegeben. Das sei dann
vor allem eine mentale Ge-
schichte gewesen. Zuletzt sei er
unregelmässiger im Becken an-
zutreffen gewesen. Sport sei
zwar weiterhin ein wichtiger
Ausgleich, sagt er. Aber heute ist
Hugentobler polysportiver
unterwegs.

Im Badirestaurant riecht es nach
Pommes frites. Hugentobler
verteilt leere Pet-Fläschli, die
speziell bedruckt sind. Erinne-
rungsstücke, die man sich mit
Badiwasser füllen kann. Sie hät-
ten gehört, dass die Startböckli
vom Schwimmerbecken alle-
samt schon reserviert seien,
wenden sich zwei Badibesuche-

rinnen an Hugentobler. Er ver-
neint und meint, wenn noch
eines übrig bleibe, greife er wohl
auch noch zu. «Sicher ist aber,
dass Möbelschreiner Florian
Hunziker die Holzbänke entlang
der Becken abholt. Er will dar-
aus Tische bauen.»Könnte et-
was sein für den neuen Mit-
arbeiteraufenthaltsraum im
Neubau, mutmasst Hugento-
bler. Am Sonntagabend essen
die 23 Mitarbeitenden, viele in
Teilzeit, noch Znacht im Badi-
restaurant. Am Montagmorgen
geht es los mit Aufräumen. Und
in zwei Wochen starte die
Schadstoffsanierung. An den
eigentlichen Abriss gehe es wohl
gegen Ende Jahr, sagt Fabrizio
Hugentobler.

«Es ist nicht nur einfach ein Hal-
lenbad, das abgerissen wird.»
Jetzt komme doch noch ein we-
nig Wehmut auf, gibt Hugento-
bler zu. Aber noch grösser sei die
Vorfreude auf ein neues Bad,
das zeitgemäss sei. Vor der letz-
ten Sanierung hatte er immer
das Garderobenkästli mit der
Nummer 70. «Die Leute sind
Gewohnheitstiere.» Heute ist
ihm egal, wo er seine Kleider
verstaut. Fast nicht loslassen
können dagegen die jungen Mit-
glieder der Frauenfelder Sektion
der Schweizerischen Lebensret-
tungsgesellschaft. Sie bevölkern
das Sprudelbad, bis um 17.45
Uhr die zweite Durchsage er-
folgt – und die freundliche Bitte,
das Bad jetzt zu verlassen. Ein-
zelne Badibesucher machen Er-
innerungsföteli. Um 17.48 Uhr
schwimme nur noch ich. 500
Meter sindes schliesslichgewor-
den. Immerhin.

17.50 Uhr: Ein Bub springt ins
Becken. Papa mahnt aber zu
Eile. Schnell unter die Dusche.
Endlich. Ich bin der Allerletzte,
der aus dem Becken steigt. In
sieben Minuten schliesst das
Bad. Unter der Dusche geht mir
das Aloevera-Mandelöl-Dusch-
gel aus. Gutes Timing.

Mathias Frei

TZ-Redaktor Mathias Frei und Stadtrat Fabrizio Hugentobler entspannen ein letztes Mal im Sprudelbad. Bild: Andrea Stalder

Badiabos wurden rückerstattet oder laufen weiter

ImHallen-, Frei- und Sprudelbad
sind 23 Personen beschäftigt,
viele davon in Teilzeit. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
werden zumgrössten Teil intern
weiterbeschäftigt, teils abermit
reduzierten Pensen. Alternativen
bieten die Sportanlagen inklusi-
ve Eisbahn auf der Kleinen All-
mend oder die Festhalle. In zwei
Jahren können diese Angestell-

ten ihrer Arbeit im neuenHallen-
bad wieder nachgehen. Zudem
werden zwei 100-Prozent-Stel-
len zusätzlich geschaffen für die
Wasseraufsicht. Wer noch ein
laufendes Badiabo hatte, konn-
te es sich entweder beim letzten
Besuch auf den Franken rück-
erstatten lassen. Oder es läuft
in der neuenBadi einfach umdie
angelaufene Zeit weiter. (ma)

Journal
AusserkantonaleAquafit-
KursewährendBauzeit

Frauenfeld Durch den Hallen-
badumbau in Frauenfeld finden
die Aquafit-Kurse von Christine
Altorfer neu in Wiesendangen
und Seuzach statt. Für Infos und
Anmeldungen gibt Altorfer Aus-
kunft unter: delphin45@blue-
win.ch oder 0765204640.

DOG,Schieber-
JassoderSkip-Bo
Frauenfeld Diesen Donnerstag,
28. Oktober, findet der nächste
Spielnachmittag im Quartier-
treffpunkt Talbach an der Zür-
cherstrasse 64 statt. In lockerer
Runde werden zwischen 14 und
17 Uhr Karten- und Brettspiele
gespielt. Beliebt sind vor allem
DOG, Schieber-Jass oder Skip-
Bo. Es gilt die 3G-Regel. (red)
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